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1 Einleitung 

1.1 Motivation für das Projekt 
Die ETH Learning Factory Zug – ein Ort, um gemeinsam Wissen zu schaffen und zu vermitteln, 
über Erfahrungsstufen hinweg zu lernen, in kollaborativen Formaten an komplexen, realen 
Problemen zu arbeiten, sich in inspirierenden Räumlichkeiten zu begegnen. 

Mit der ETH Learning Factory Zug1 entsteht ein für die Bildungslandschaft wegweisender Ort für kolla-
boratives Lernen, Arbeiten und praxisnahes Forschen in Zug. Studierende, Lernende, Dozierende, 
Forschende und Berufsleute lernen und arbeiten gemeinsam und interdisziplinär an praxisrelevanten, 
komplexen Fragestellungen. Dadurch entwickeln die Teilnehmenden insbesondere überfachliche 
Kompetenzen und flexibles, offenes Denken, während die Unternehmen Zugang zu neuen Lösungs-
ansätzen, Ideen und Talenten erhalten.  

Die Region Zug mit ihren zahlreichen innovativen, sowohl lokal verankerten als auch global tätigen 
Unternehmen, bietet für eine solche Zusammenarbeit zwischen Hochschule und Wirtschaft ausge-
zeichnete Voraussetzungen. Im TechCluster Zug soll mit der ETH Learning Factory Zug eine flexibel 
nutzbare attraktive Infrastruktur mit Raum für kreatives Arbeiten, Digital Learning, Maker Spaces, 
Lehrlabore, Experimentierflächen und Begegnungszonen bereitgestellt werden. 

In 2024 erarbeitete ein Projektkonsortium unter Leitung der ETH Zürich in einer Machbarkeitsstudie 
das Konzept der ETH Learning Factory Zug. Für dessen Umsetzung wurde in 2025 ein etappiertes 
und skalierbares Vorgehen mit der Möglichkeit von Ausstiegsszenarien entwickelt. Dieses Umset-
zungskonzept ist in dem vorliegenden Dokument zusammengefasst.  

1.2 Projektkonsortium 
Das Projektkonsortium der ETH Learning Factory Zug setzt sich zusammen aus dem Kt. Zug und der 
Stadt Zug, der Tech Cluster Zug AG als Arealentwicklerin und Vertreterin der Urban Assets Zug AG 
als Arealeigentümerin und Investorin für das Gebäude, den Unternehmen Bossard AG, Holcim Ltd, 
Metall Zug AG, MET International AG, SHL Medical AG, Siemens Schweiz AG, VZ Vermögenszent-
rum AG, V-ZUG AG, AMAG Group AG (bis September 2025) als Industriepartner sowie der ETH Zü-
rich. 

Die Projektleitung liegt bei der ETH Zürich. Die Vertreter der öffentlichen Hand sowie der Unterneh-
men steuern das Vorhaben über ein Advisory Board. 

1.3 Machbarkeitsstudie 
In der Machbarkeitsstudie wurde die Idee der ETH Learning Factory Zug in einem Konzept konkreti-
siert. Für dieses Konzept wurden die Formate, die Grobkosten, Eckpunkte der Finanzierung, sowie 
eine geeignete Governance und ein geeigneter rechtlicher Rahmen vorgeschlagen. Ergänzend wurde 
der Nutzen sowie die Risken des Vorhabens untersucht. Begleitet wurde die Erarbeitung der Mach-
barkeitsstudie durch erste gemeinsame Aktivitäten als Pilotprojekt. Diese Machbarkeitsstudie diente 
als Grundlage für die weiteren Diskussionen im Hinblick auf die Realisierung dieses Vorhabens und 
für die Entwicklung des vorliegenden Umsetzungskonzepts. 

 

1  «ETH Learning Factory Zug» ist ein Arbeitstitel im Rahmen der Machbarkeitsstudie. Im Falle der Realisierung der Einrichtung 
ist der Name noch festzulegen. 
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2 Ausgangslage 

2.1 Unternehmerischer Kontext 
Unternehmen sind bei der Entwicklung von Innovationen mit zunehmend komplexen und interdiszipli-
nären Fragestellungen und kürzeren Technologiezyklen konfrontiert. Es ist dafür zentral, gut ausgebil-
dete Fachkräfte mit einem vertieften Verständnis über aktuelle Methoden und Technologien als Mitar-
beitende zu gewinnen, weiterzuentwickeln und zu halten. Eine wichtige Rolle spielen dabei Kooperati-
onen sowohl zwischen Unternehmen als auch zwischen Unternehmen und Hochschulen.2  Wenn ak-
tuelles Wissen aus der Forschung mit praxisrelevanten Fragestellungen zusammengeführt werden, 
entstehen neue Erkenntnisse, welche die Wettbewerbsfähigkeit stärken. 

Plattformen können für die Unternehmen dafür ein unterstützendes Umfeld und einen niederschwelli-
gen Zugang zu Talenten, Wissen und Partnern schaffen. Sie können Personen aus Wissenschaft und 
Industrie in gemeinsamen Lern- und Arbeitsformaten systematisch zusammenführen, bedarfsgerechte 
Infrastrukturen bereitstellen und mit effizienten Rahmenbedingungen den Koordinationsaufwand sen-
ken. 

2.2 Bildungsbezogener Kontext 
Das in der Schweiz etablierte duale Bildungssystem mit beruflicher Grundbildung und weiterführenden 
allgemeinbildenden Schulen auf der Sekundarstufe II sowie der höheren Berufsbildung und Hoch-
schulen auf der Tertiärstufe stattet die jungen Menschen mit den für den Arbeitsmarkt erforderlichen 
Kompetenzen aus. Eine hohe Durchlässigkeit des Bildungssystems sowie lebenslange Weiterbildung 
ermöglichen die Weiterentwicklung der Kompetenzen sowie eine hohe Anpassungsfähigkeit an neue 
Herausforderungen. Insbesondere ist die Berufsbildung eine wesentliche Grundlage für die Innovati-
onsfähigkeit der Unternehmen.3 Oft spielt dann im Arbeitsalltag die Zusammenarbeit von Mitarbeiten-
den mit unterschiedlichem Bildungs- und Erfahrungshintergrund eine Schlüsselrolle. Gemeinsames 
Arbeiten und Lernen über die Ausbildungspfade hinweg ermöglicht es, die jeweiligen Stärken gegen-
seitig kennenzulernen und für eine Lösungsentwicklung erfolgreich zu nutzen und neuestes Wissen 
mit Praxisfertigkeiten zu kombinieren.  

Das Bildungssystem kann daher effektiv gestärkt werden, wenn Personen mit verschiedenen Bil-
dungspfaden, Disziplinen, Erfahrungen und Praxisfertigkeiten, Studierende, Lernende und Berufs-
leute, in einem Ausbildungskontext systematisch zusammengebracht werden und gemeinsames Ar-
beiten und Lernen an praxisrelevanten, komplexen Fragestellungen ermöglicht wird. 

2.3 Räumlicher Kontext 
Der Kanton und die Stadt Zug bieten ausserordentliche politische Rahmenbedingungen für innovative 
Vorhaben. Es gibt ein breites Interesse von Industrie und öffentlicher Hand, zusammenzuarbeiten, 
sich zu engagieren und zu beteiligen. Der Kanton, aber auch die Stadt Zug, sind gewillt finanzielle Mit-
tel bereitzustellen, wenn es für den Standort Zug Mehrwert bringt. 

 

2 Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation SBFI (2022), Forschung und Innovation in der Schweiz, Zwischenbe-
richt 2022 

3 Backes-Gellner, U. & Pfister, C. (2020): Beitrag der Berufsbildung zu Innovation, Bern, Staatssekretariat für Bildung, For-
schung und Innovation 
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Der Tech Cluster Zug umfasst ein zusammenhängendes Areal von ca. 80’000 m2 Land im Norden der 
Stadt Zug. Gestützt auf einen umfangreichen Bebauungsplan aus dem Jahr 2017 wird das historische 
Produktionsareal der V-ZUG in den Tech Cluster Zug transformiert. Der Bebauungsplan ermöglicht 
knapp 1 Mio. Kubikmeter Baumasse, die vor allem in die Vertikale entwickelt werden kann. In den letz-
ten Jahren wurde vorab die Produktion und die Forschung und Entwicklung der V-ZUG im nördlichen 
Arealteil konzentriert. Damit werden 7 grössere Baufelder frei, die für neue Nutzer entwickelt werden 
können. Zwei grössere Drittentwicklungen laufen bereits. So wird aktuell das Headquarter mit Produk-
tion für die international führende Medtechunternehmung SHL Medical gebaut. Fast gleichzeitig ent-
steht das neue Headquarter des Fintechunternehmens VZ Depotbank. Weitere grössere Wohnpro-
jekte sind in der Planung.  

Auch im Umfeld des Tech Clusters Zug auf den Gevierten zwischen der Baarer- und der Industrie-
strasse werden in den nächsten Jahren viele neue Entwicklungen realisiert. Unmittelbar südlich des 
Tech Clusters Zug befindet sich das grosse kantonale Gewerblich-Industrielle Bildungszentrum Zug 
(GIBZ), das ein Teil des Konzepts der ETH Learning Factory Zug sein wird. 

2.4 Kontext der ETH Zürich 
Die ETH Zürich ist ein Marktplatz der Ideen zwischen regionaler und globaler Ebene sowie zwischen 
Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft. Ihre Lehre hat den Anspruch, eine fundierte und umfas-
sende Fachausbildung nahe an der Forschungsfront, sowie ein gutes Kontextverständnis und ein brei-
tes Kompetenzspektrum zu vermitteln, um sowohl disziplinär als auch interdisziplinär Probleme lösen 
und erfolgreich kollaborativ arbeiten zu können. Wichtig ist dabei die Verbindung zwischen universitä-
rer Wissensgenerierung und ausseruniversitärer Wissensanwendung. Die Studierenden sollen befä-
higt werden, ihr Wissen erfolgreich zur Beurteilung und Lösung von Problemen in einer immer komple-
xeren Welt anzuwenden (utilization of knowledge). Ein effektives Mittel dafür ist die projekt- und prob-
lembasierte Lehre mit fachorientierten und interdisziplinären Fragestellungen zu realen komplexen 
Systemen. Diese Art von Lehre erfordert nicht nur neue Unterrichts- sondern auch neue Raumkon-
zepte. Notwendig sind flexibel bespielbare Flächen, die sowohl Raum bieten für Unterrichtssequen-
zen, für kreative Prozesse, für stilles Arbeiten, aber auch einen Maker Space für die schnelle Realisie-
rung von Ideen und für die Herstellung von Prototypen, sowohl im physischen als auch im digitalen 
Raum. Zudem notwendig ist der Zugang zu praxisrelevanten Fragestellungen wie sie in der Industrie 
bestehen. 
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3 Konzept der ETH Learning 
Factory Zug 

3.1 Überblick 
Das Konzept der ETH Learning Factory Zug, entwickelt im Rahmen der Machbarkeitsstudie, stellt dar, 
welche Stossrichtungen die ETH Learning Factory Zug verfolgt und welche Aktivitäten dort stattfinden 
werden. Dieses Konzept ist für das Gelingen der ETH Learning Factory Zug massgebend und wird in 
der Etappe 1 in einem reduzierten Massstab auf einer reduzierten Fläche für eine reduzierte Anzahl 
Nutzer umgesetzt. 

3.2 Inhaltliches Konzept 
Das Inhaltliche Konzept der ETH Learning Factory Zug beinhaltet ein methodisches, ein wissenschaft-
liches und ein Ausbildungskonzept. Diese wurden im Rahmen von Workshops mit den Partnern des 
Konsortiums erarbeitet. 

Das methodische Konzept zeigt auf, mit welchen Ansätzen die angestrebten Kompetenzen vermittelt 
werden. Diese Ansätze werden teilweise bereits heute an der ETH Zürich untersucht und verfolgt. Ein-
zigartig an der ETH Learning Factory Zug ist die Kombination und der systematische Einsatz in der 
Lehre. 

 

 

Abbildung 1: Methodisches Konzept 

 

Im wissenschaftlichen Konzept sind die Fachgebiete zusammengestellt, auf welchen die ETH Lear-
ning Factory Zug voraussichtlich Aktivitäten entwickeln wird. Als thematische Schwerpunkte wurden 
von den «Digitalisierung der Industrie» und «Nachhaltige Systeme» identifiziert. Diese Schwerpunkte 
werden im Betrieb laufend überprüft und an die Bedürfnisse der Partner angepasst. Ein weiteres we-
sentliches Element der ETH Learning Factory Zug liegt im Bereich «Digitales Lernen». Dabei geht es 
nicht nur um den systematischen Einsatz der Digitalisierung für die Lehre, sondern auch um die Unter-
suchung, Erprobung und Weiterentwicklung der entsprechenden Konzepte und Technologien. Die 
ETH Learning Factory Zug versteht sich diesbezüglich als ein «Living Lab». 
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Abbildung 2: Wissenschaftliches Konzept 

 

Umgesetzt wird das inhaltliche Konzept im Ausbildungskonzept, das die Formate aufzeigt, die in der 
ETH Learning Factory Zug angeboten werden sollen. Wissen soll sowohl vermittelt als auch angewen-
det werden. Diese beiden Ebenen sind miteinander verschränkt und Angebote können sequenziell be-
sucht werden. So können Fähigkeiten bedarfsgerecht vermittelt, in der Praxis erprobt und weiterentwi-
ckelt werden. Die Teilnehmenden lernen komplexe Fragestellungen zu strukturieren, Lösungsansätze 
zu entwickeln und funktionale Prototypen dafür zu erstellen, die in existierende Systeme integriert und 
getestet werden können. So entwickeln sie ihre fachlichen und überfachlichen Kompetenzen weiter. 

 

Abbildung 3: Ausbildungskonzept 

 

Aus Sicht von Lernenden bietet das Ausbildungskonzept die Möglichkeit, an der ETH Learning Fac-
tory Zug ergänzend zu Berufsschule, Betrieb und überbetriebliche Kurse, einerseits aktuelles Wissen 
zu erwerben und andererseits ihre Fähigkeiten für die Entwicklung von Lösungen in gemischten 
Teams zusammen mit Studierenden und Mitarbeitenden weiterzuentwickeln.  

Aus Sicht der Mitarbeitenden von Unternehmen ermöglicht es das Ausbildungskonzept, an der ETH 
Learning Factory Zug Weiterbildungen zu besuchen, Praxiscases einzubringen und an deren Bearbei-
tung mitzuarbeiten. 

Aus Sicht der Studierenden der ETH Zürich stehen Lehrformate im Vordergrund, die curricular, also 
Teil von Studiengängen sind. Studierende erhalten für die Kurse der ETH Learning Factory Zug Kre-
ditpunkte oder absolvieren Projekt-, Seminar, Bachelor- und Masterarbeiten für ihr Studium. Ergänzt 
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werden diese Formate durch extracurriculare Angebote wie Hackathons oder Summer Schools, an 
denen Studierende unabhängig von Vorlesungen teilnehmen können.  

Das inhaltliche Konzept soll die bestehenden Weiterbildungsangebote der Unternehmen ergänzen 
statt Doppelspurigkeit erzeugen. Das methodische, das wissenschaftliche und das Ausbildungskon-
zept weisen daher geringe Überschneidungen zu bekannten Aktivitäten der Unternehmen auf. Im lau-
fenden Betrieb der ETH Learning Factory Zug ist bei der konkreten Programmgestaltung einer mög-
lichst guten Anschlussfähigkeit Rechnung zu tragen. 

3.3 Nutzungskonzept 
Aufbauend auf dem inhaltlichen Konzept werden im Nutzungskonzept die vorgesehenen Formate wei-
ter analysiert und die Anforderung an die Infrastruktur abgeleitet. Das vollständige Nutzungskonzept 
ist in Anhang 1 dargestellt. 

Die identifizierten Formate ermöglichen es, Fragestellungen einer Thematik auf unterschiedlichen 
Ebenen zu bearbeiten (vgl. Abbildung 4). So können Experten die Fragestellungen zu einer Thematik 
in einem Transfercluster end-to-end strukturieren und diskutieren, während spezifische Cases dazu in 
projektbasierten Modulen bearbeitet werden. In einem TechLab werden konkrete Lösungsansätze ent-
wickelt und Prototypen gebaut. Identifizierte offene wissenschaftliche Fragestellungen werden in spe-
zifischen R&D-Projekten weitergeführt. Berufsleute können sich das Wissen zu der Thematik in Wei-
terbildungsveranstaltungen aneignen. 

 

Abbildung 4: Beispielhafte Bearbeitung einer Thematik in den unterschiedlichen Formaten 

 

Die Infrastruktur muss insbesondere folgenden Anforderungen genügen: 

- Flexible Nutzung und Weiterentwickelbarkeit 
- Offene Gestaltung, Begegnungszonen 
- Trennung laute und ruhige Bereiche 

Das Raumprogramm umfasst folgende Bereiche: 

- Kreativ: Idea Space, Maker Space, Werkstätten 
- Digital Learning: Immersive Space, Digital Maker Space, VR/AI Lab 
- Sitzung: Gruppen-/Projekt-/Meeting-/Seminar-/Break-out-/Eventräume 
- Experimentierflächen: Model Factory 

Das Nutzungskonzept wurde anhand von Use Cases mit mehreren typischen, fiktiven Nutzenden ge-
testet. Für diese wurde ein konkreter Tag durchgespielt und die Aktivitäten in der ETH Learning Fac-
tory Zug räumlich und zeitlich dargestellt (vgl. Anhang 1). 
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3.4 Betriebskonzept 
3.4.1 Akteure, Aufgaben und erforderliche Ressourcen  
Das Konzept der ETH Learning Factory Zug bedingt, dass alle Akteure ihre jeweilige Rolle aktiv wahr-
nehmen. Erst das Zusammenwirken ermöglicht kooperatives Lernen und Arbeiten. So braucht es die 
aktive Teilnahme der Unternehmen, thematische Fragestellungen und Cases zu liefern, die in den von 
der ETH Zürich organisierten Formaten aufgegriffen werden. Für diese Aufgaben müssen die Akteure 
auch die erforderlichen Ressourcen bereitstellen. Eine Übersicht über die Akteure, deren Rollen und 
die erforderlichen Ressourcen gibt Abbildung 5.  

 

Abbildung 5: Überblick über die Akteure, Aufgaben und die erforderlichen Ressourcen 

 

3.4.2 Berufsbildung  
Ein zentrales Element der ETH Learning Factory Zug ist die Teilnahme von Lernenden. Diese können 
profitieren, indem sie, ergänzend zu Berufsschule, Betrieb und überbetriebliche Kurse, aktuelles Wis-
sen und ihre Fähigkeiten für die Entwicklung von Lösungen in Teams entwickeln. Dafür spielen die 
Unternehmen, bei denen die Lernenden angestellt sind, sowie die Institutionen der Berufsbildung Zug 
(insbes. Amt für Berufsbildung, Gewerblich-industrielles Bildungszentrum Zug, Kaufmännisches Bil-
dungszentrum Zug) eine wesentliche Rolle. Entsprechend wurden der Bereich der Berufsbildung bei 
der Erarbeitung der Konzepte gemeinsam mit diesen Akteuren spezifisch betrachtet. Die vorgesehene 
Zusammenarbeit ist in Anhang 4 dargestellt.  

3.4.3 Leistungen der ETH Zürich  
Die ETH Zürich erbringt die Lehrleistungen der Dozierenden im Rahmen der Studiengänge der ETH 
als Eigenleistungen. Forschungsarbeiten im Rahmen von spezifischen R&D-Projekten erfordern sepa-
rate Projektfinanzierungen (Drittmittel von Industrie oder Förderprogrammen). Von der ETH Zürich 
werden keine finanziellen Leistungen erbracht. 

Für den Betrieb der ETH Learning Factory Zug sind 20-25 FTE vorgesehen. Zusätzlich erbringt die 
ETH Zürich Supportleistungen im Rahmen ihrer Standardprozesse gegen Verrechnung des Auf-
wands. Dieser ist in den Betriebskosten berücksichtigt. Die Supportleistungen umfassen insbes.:  
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- Informatik (Infrastrukturen, Informationssysteme, Applikationen)  
- HR (Operations und Beratung)  
- Finanzen (Controlling und Rechnungswesen)  
- Immobilien (Begleitung Umbauten und Entwicklung Gebäude)  
- Wirtschaftsbeziehungen (Forschungszusammenarbeiten mit Industrie und Behörden)  
- Rechtsdienst (Beratung und Begleitung)  
- Procurement (Einkaufskoordination)  

3.5 Governance 
3.5.1 Organisation 
Für die Organisation der ETH Learning Factory Zug wurden mehrere Varianten untersucht. Als die ef-
fektivste und effizienteste Variante wurde die Integration in die ETH Zürich beurteilt. In dieser Variante 
ist die ETH Zürich verantwortlich für den Betrieb und das Programm und erbringt Lehrleistungen der 
Dozierenden im Rahmen der Studiengänge der ETH als Eigenleistungen. Darüber hinaus liefert sie 
die notwendigen Overhead-Leistungen gegen Verrechnung des Aufwands (vgl. Kap.3.4.3). 

Innerhalb der ETH Zürich ist vorgesehen, die ETH Learning Factory Zug als «Einheit für Lehre und 
Lernen» dem Rektor unterstellt auszugestalten. 

 

Abbildung 6: Governance Struktur der ETH Learning Factory Zug als vollintegrierter Teil der ETH Zürich 

 

3.5.2 Gremien 
Eine besondere Bedeutung kommt dabei dem Einbezug der Partner zu. Dafür sollen Gremien mit Ver-
tretern der Partner der ETH Learning Factory Zug, den teilnehmenden Unternehmen sowie Kanton 
und Stadt Zug, eingesetzt werden. Diese sollen die strategische, taktische und operative Begleitung 
und Beratung der ETH Zürich und die enge Verbindung zwischen den Partnern auf allen Ebenen si-
cherstellen. Eine mögliche Gremienstruktur, ihre Zusammensetzung und Aufgaben sind in Abbildung 
7 dargestellt. Details wie die detaillierten Pflichtenhefte oder der Sitzungsrhythmus sind in Absprache 
zwischen den Partnern in Organisationsreglementen zu vereinbaren. 
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Abbildung 7: Gremienstruktur der ETH Learning Factory Zug 

 
3.6 Qualitätssicherung 
Die ETH Zürich sieht sich für ihren Lehrbereich der Exzellenz verpflichtet. Dieser Qualitätsstandard 
soll auch für die ETH Learning Factory Zug massgeblich sein, unabhängig von den Lern- und Arbeits-
formaten. Das Ziel ist es, die hohen Erwartungen der Gesellschaft, der Studierenden, Lernenden, Mit-
arbeitenden, Dozierenden, Forschenden, und auch der Partnerunternehmen zu erfüllen. 

Die ETH Zürich verwendet ein differenziertes System der Qualitätssicherung, um sowohl Curricula als 
auch Lehrveranstaltungen zu überprüfen.4 Dieses Evaluationssystem soll auch in der ETH Learning 
Factory Zug eingesetzt und soweit erforderlich für die spezifischen Gegebenheiten weiterentwickelt 
werden. Auf dieser Basis können, wo nötig, Anpassungen vorgenommen werden. 

 

 

  

 

4 https://ethz.ch/de/die-eth-zuerich/lehre/qualitaetsmanagement.html 
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Abbildung 8: Etappiertes und skalierbares Vorgehen zur Realisierung der ETH Learning Factory Zug 

 

4.1.2 Etappe 0 
Mit der Etappe 0 werden ausgewählte Pilotformate getestet, die Anforderungen an Räumlichkeiten 
und Ressourcen genauer ermittelt und kollaboratives Lernen konkret erfahrbar gemacht. Damit kann 
die anschliessende Etappe 1 bereits auf einem soliden Erfahrungshintergrund starten und gleichzeitig 
die Aufbauzeit und das Risiko reduziert werden. Die Etappe 0 konkretisiert die in der Machbarkeitsstu-
die skizzierte Startphase.  

Insbesondere wird das «Zug Exploration Lab» weiterentwickelt und breiter abgestützt fortgeführt. Die-
ses Pilotprojekt wurde bereits im Frühjahrsemester 2025 finanziert durch die beteiligten Unternehmen 
durchgeführt und ermöglichte es, erste Erfahrungen mit einem Format der ETH Learning Factory Zug 
zu sammeln. Beim «Zug Exploration Lab» arbeiten Studierende in Teams methodisch an Lösungen 
für reale Herausforderungen der Betriebe. Die beteiligten Zuger Unternehmen (Bossard AG, V-Zug 
AG) berichteten von einer einzigartigen Lernmöglichkeit sowohl für die Mitarbeitenden als auch für die 
Studierenden. Als positiv bewertet wurden insbesondere die Qualität der erarbeiteten Lösungen, das 
breite und interdisziplinäre Fachwissen sowie der Business-orientierte Fokus, die kollegiale stufen-
übergreifende Zusammenarbeit und der Zugang zu Talenten für die Unternehmen. Vermisst wurden 
insbesondere der Austausch zwischen den Unternehmen und geeignete Räumlichkeiten zum gemein-
samen Arbeiten. Erforderlich wäre ein gemeinsamer Lernraum mit Basis-Infrastruktur, an dem sich die 
Teams begegnen, miteinander arbeiten und voneinander lernen können. Letzteres ist ein zentrales 
Element der «ETH Learning Factory Zug». Ein solcher Raum wird nun für die Fortsetzung des „Zug 
Exploration Lab“ in der Etappe 0 der «ETH Learning Factory Zug» seit Oktober 2025 bereitgestellt. Es 
konnten dafür im TechCluster Zug minimal ausgestattete Räumlichkeiten mit 300 - 500m2 in Zwi-
schennutzung bezogen werden. Fünf Partnerunternehmen - V-ZUG AG, Bossard AG, Siemens AG, 
TechCluster Zug AG, SHL Medical AG – haben zugesagt und finanzielle Mittel für die Durchführung 
der Programme gesprochen, weitere Unternehmen prüfen derzeit ein Engagement. Ausstattung und 
Betrieb der Räumlichkeiten und Infrastruktur werden durch den Kanton Zug und die Stadt Zug finan-
ziert. 

4.1.3 Etappe 1 
Die ETH Learning Factory Zug muss sowohl für die Wirtschaft im Kanton Zug als auch für die ETH Zü-
rich die für die aktive Mitwirkung notwendige Anziehungskraft besitzen. Während Etappe 0 lediglich 
eine improvisierte Flächennutzung mit minimaler Ausstattung vorsieht, wird in Etappe 1 die 



 

  
ETH Learning Factory Zug | Umsetzungskonzept 16 
 

erforderliche Infrastruktur bereitgestellt, um das Konzept der «ETH Learning Factory Zug» mit den 
wichtigsten Funktionalitäten umzusetzen. Ziel ist es, damit ein anerkanntes Profil, öffentliche Wahr-
nehmung und Nutzen für die Partner zu erzeugen. 

Auf ungefähr der Hälfte der in der Machbarkeitsstudie vorgesehenen Fläche sind Räume für kreatives 
Arbeiten, ein Maker Space, Digital Learning Labs, Experimentierflächen und Begegnungszonen vor-
gesehen. In diesen Räumen sollen täglich ca. 150 Nutzende, Studierende, Lernende, Dozierende, 
Forschende und Berufsleute lernen und arbeiten.  

Ein zentraler Bestandteil der Etappe 1 ist der Aufbau geeigneter Strukturen für die Co-Edukation, d.h. 
das stufenübergreifende kooperative Lernen. Lernende und Mitarbeitende der engagierten Firmen ler-
nen und arbeiten in Gruppen gemeinsam mit Studierenden, welche konkrete Projekte zum direkten 
Nutzen der mitwirkenden Firmen einbringen. Vor allem während ihrer Zeit im Betrieb nehmen je nach 
Format ausgewählte Talente oder alle motivierten Lernenden an den Kursen teil. Sie erweitern ihre 
beruflichen und sozialen Kompetenzen und vertiefen Fähigkeiten zur Selbstorganisation und Eigen-
verantwortung, Problemlösung und Projektorganisation. Die Organisation der Berufsbildung in den Be-
trieben muss gemeinsam mit dem Amt für Berufsbildung (AFB) und dem Gewerblich-Industriellen Bil-
dungszentrum (GIBZ) sowie dem Kaufmännisches Bildungszentrum Zug (KBZ) daraufhin abgestimmt 
werden. Während der Etappe 1 werden die notwendigen Abläufe entwickelt und etabliert. 

4.1.4 Etappe 2 
Eine vollständige Umsetzung des Konzepts der ETH Learning Factory Zug könnte dann in der Etappe 
2 stattfinden. In dieser würde ein Neubau entwickelt, der die Gebäude aus Etappe 1 entweder ersetzt 
oder ergänzt. Die Erfahrungen aus einem mehrjährigen Betrieb, aus der Programmgestaltung, der 
Nachfrage nach Formaten, der Auslastung und dem Bedarf an Infrastruktur bieten wichtige Planungs-
grundlagen und erlauben eine erhebliche Reduktion des Risikos. 

Der genaue Umfang, der Etappe 2 ist sowohl in finanzieller als auch in betrieblicher Sicht zum heuti-
gen Zeitpunkt noch nicht darstellbar. Jedenfalls müsste für die Auslösung von Etappe 2 neue Be-
schlüsse des Kantonsrats, des Grossen Rats der Stadt Zug und aller Unternehmenspartner erwirkt 
werden. 
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4.2 Räumliches Konzept der Etappe 1 
4.2.1 Raumprogramm 
Die ETH Learning Factory Zug soll bereits in der Etappe 1 ein Ort sein, in dem eine attraktive Infra-
struktur für kollaboratives Lernen, Co-Creation und als Begegnungsort bereitgestellt wird. Dafür wer-
den die aus dem inhaltlichen Konzept abgeleiteten Anforderung an die Infrastruktur auf die wesentli-
chen reduziert und daraus ein Raumprogramm mit ca. 5'000 m2 für die Etappe 1 entwickelt. Dieses ist 
detailliert in Anhang 2 dargestellt. 

4.2.2 Bauliche Machbarkeitsstudie 
Für die räumliche Verortung der Etappe 1 im TechCluster Zug wurden mehrere Varianten untersucht 
und zwei geeignete Gebäudegruppen identifiziert. Die Machbarkeit der Sanierungs- und Ertüchti-
gungsarbeiten wurde vom Architekturbüro Hosoya Schaefer Architects in Zusammenarbeit mit Fach-
planern vertieft. Diese Machbarkeitsstudie betrachtet die betrieblich-räumlichen, technischen und wirt-
schaftlichen Aspekte und liefert eine belastbare Planungsbasis und Grobkostenschätzung für Etappe 
1. Die vollständige Präsentation ist in Anhang 3 dargestellt. 

Die Analyse zur Verortung der Etappe 1 der ETH Learning Factory Zug auf dem Areal des Tech Clus-
ters Zug führte zum Baufeld V/Adora des gültigen Bebauungsplans Technologiecluster Zug als Haupt-
variante. Dieses war bereits in der ursprünglichen Machbarkeitsstudie als Standort für einen Neubau 
vorgesehen.  An dieser Stelle kommen verschiedene spezifische städtebaulich relevante Qualitäten 
zusammen. Das Baufeld liegt am Eingang des Tech Clusters in Richtung Stadt. Die öffentliche Ver-
kehrserschliessung ist mit den unmittelbar vor/neben dem Baufeld liegenden Bushaltestellen sehr gut. 
Die SBB S-Bahn Haltestelle Lindenpark ist in wenigen Minuten erreichbar. 

Der Standort Adora wurde als Hauptvariante der Machbarkeitsstudie ausgewählt, da damit die finale 
Adresse früh etabliert werden kann, die Etappierung des Gesamtareals möglichst wenig beeinträchtigt 
wird und keine Umzüge der ETH während der Entwicklung erforderlich sind. Weitere Standorte sind 
aufgrund der höheren Komplexität des Adora-Baufelds als Rückfalloption vorgesehen und wurde in 
einem geringeren Detaillierungsgrad ausgearbeitet. 

 

Abbildung 9: Einbettung des Hauptvariante in den Tech Cluster Zug 
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4.2.3 Hauptvariante Bau 5 und 6 
Die ETH Learning Factory Zug entsteht auf dem Adora-Baufeld als räumlich und funktional vernetztes 
Umfeld für Forschung, Lehre und Entwicklung im industriellen Kontext. Im Mittelpunkt steht die Trans-
formation bestehender Industriebauten in eine offene, flexible Lern- und Produktionslandschaft, die 
historische Substanz bewahrt und auf zukünftige Anforderungen ausgerichtet ist.  

Das Projekt umfasst die schrittweise Sanierung und Reaktivierung der Gebäude 05 und 06 (südlicher 
Teil des Baufelds Adora). Durch gezielte Eingriffe entstehen klare Adressen, transparente Produkti-
onsräume und gemeinschaftliche Zonen, die Austausch und Sichtbarkeit fördern. Die Erdgeschosse 
dienen als öffentliche Schnittstellen mit Café, Ausstellung und Ideenspace, während die oberen Ge-
schosse Werkstätten, Studios, Projekt- und Lernräume aufnehmen.  

Die räumliche Organisation folgt dem Prinzip einer vertikalen Lernfabrik – von der Modellfertigung im 
Erdgeschoss über Werkstätten im ersten Obergeschoss bis zu Seminarräumen, Arbeitsplätzen und 
Verwaltung oben. Diese räumliche Dichte ermöglicht unmittelbare Interaktion zwischen Studierenden, 
Lernenden, Dozierenden, Forschenden und Industriepartnern. 

Gestaltung und Materialisierung respektieren den industriellen Charakter der Bestandsbauten. Trags-
truktur und Fassaden bleiben erhalten und werden durch präzise, zeitgemässe Ergänzungen erwei-
tert. So entsteht eine authentische Lernumgebung, die Innovation und Handwerk gleichermassen ver-
körpert. 

Mit dem Bezug der sanierten Gebäude entsteht ein lebendiger Ort für experimentelles Lernen, Proto-
typenentwicklung und Wissenstransfer – offen, adaptiv und in die industrielle Realität eingebettet. 

 

 
Abbildung 10: Ansicht des Gebäudes 

 
Abbildung 11: Ansicht des Gebäudes 

 
Abbildung 12: Fassadenansicht 

 
Abbildung 13: Schnitt durch das Gebäude 

 

4.2.4 Rückfalloptionen 
Die Umsetzung des ETH Learning Factory in den Bauten 5 und 6 (s. Abbildung 14, Nr. 1, rote Fläche), 
d.h. im Südteil des zukünftigen Baufeld Adora (s. Abbildung 14, blau umrandete Fläche) wurde mit 
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einer baulichen Machbarkeit durch Hosoya Schäfer geprüft und bestätigt, d.h. als machbar sowie be-
willigungsfähig erachtet. Bauprojekte bergen aber immer ein gewisses Restrisiko. Sollte die Sanierung 
der Bauten 5 und 6 widererwartend nicht bewilligungsfähig sein, wäre zwischen den Parteien zu prü-
fen, ob mit vertretbaren Massnahmen die Bauten 1 / 10 (s. Abbildung 14, Nr. 2, gelbe Fläche) oder 
Bauten 19 (s. Abbildung 14, Nr. 3, violette Fläche) als ETH Learning Factory Zug umgebaut werden 
könnten (sog. “Rückfallebenen”). 

 

Abbildung 14: Hauptvariante 1 und Rückfalloptionen 2 & 3 

 

4.3 Rechtlicher Rahmen 
Fördernde Parteien der ETH Learning Factory Zug sind der Kanton Zug handelnd durch die Volkswirt-
schaftsdirektion des Kt. Zug, die Stadt Zug und die Wirtschaftspartner. Die Urban Assets Zug AG 
(UAZ) ist Eigentümerin des Tech Cluster Zug-Areals und ist für die strategische Immobilienentwick-
lung verantwortlich. Die UAZ wird bei ihren Tätigkeiten durch die Tech Cluster Zug AG (TCZ) als Pro-
jektentwicklerin und Arealverwalterin unterstützt. 

Die Zusammenarbeit zwischen diesen Partnern wird in Vereinbarungen festgehalten. Die dafür mass-
geblichen Verhältnisse unter den Partnern sind in Abbildung 15 skizziert, die Inhalte der Vereinbarun-
gen sind in Abbildung 16 zusammengefasst. 

Die Laufzeit der Verträge ist auf die vorgesehene Betriebsdauer der Etappe 1 von 10 Jahren abge-
stimmt, wobei nach 5 Jahren ein Kündigungsrecht mit einer Kündigungsfrist von 18 Monaten besteht. 
Damit kann das Vorhaben abgebrochen werden, falls das Konzept scheitern sollte. Diese Frist bietet 
anderseits genügend Zeit, um das Konzept zu erproben und gegebenenfalls weiterzuentwickeln. Eine 
weitere Kündigungsmöglichkeit besteht, falls sich die Entwicklung des Umbauvorhabens übermässig 
verzögern sollte. 

Für die Realisierung der Etappe 2 sind rechtzeitig Verhandlungen aufzunehmen. 
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4.4 Erfolgskriterien 
Das Konzept der Etappe 1 der ETH Learning Factory Zug soll während ungefähr 5 Jahren validiert 
und die Skalierbarkeit der Formate für kollaboratives Lernen belegt werden. In diesem Zeitraum soll-
ten ausreichend Betriebserfahrungen gesammelt werden, um die Auslösung der Etappe 2 belastbar 
prüfen zu können. Dafür müssten neue Beschlüsse der Partner, des Kantonsrats, des Grossen Rats 
der Stadt Zug, aller Unternehmenspartner und auch der ETH Zürich erwirkt werden. Als Grundlage 
dieser Beschlüsse stehen aus heutiger Sicht folgende Erfolgskriterien der Etappe 1 im Vordergrund:  

- Anzahl durchgeführter Kurs-Personen-Tage  
- Anzahl Kurse mit Beteiligung von Lernenden aus den Unternehmen 
- Anzahl Kurse mit Beteiligung von Lernenden aus Berufsschulen 
- Anzahl Studierende der ETH Zürich als Nutzer 
- Anzahl ProfessorInnen und Dozierende der ETH Zürich mit Formaten  
- Anzahl teilnehmender Partnerunternehmen 
- Anzahl bearbeiteter Cases der Unternehmen 
- Auslastungsgrad der vorhandenen Räume 

 

  



 

  
ETH Learning Factory Zug | Umsetzungskonzept 22 
 

5 Nutzen 

Die ETH Learning Factory Zug muss für die Partner Nutzen bringen, damit sie sich beteiligen und 
Ressourcen zur Verfügung stellen. Generell stehen dabei folgende Aspekte im Vordergrund: 

5.1 Nutzen für die Unternehmenspartner  
- Know how von Mitarbeitenden stärken durch forschungsbasierte und anwendungsorien-

tierte Lerninhalte  

- Lernende weiterentwickeln mit aktuellem Wissen und Fähigkeiten für die Entwicklung von 
Lösungen in Teams  

- Lösungen finden für praxisrelevante, komplexe Fragestellungen zu realen Systemen durch 
Bearbeitung in einer Lernumgebung  

- Talente gewinnen durch Begegnungs- und Entwicklungsmöglichkeiten  

- Innovationskultur fördern in einem inspirierenden Arbeitsumfeld 

5.2 Nutzen für Kanton und Stadt Zug  
- Neue Formen der Co-Edukation ermöglichen zwischen der akademischen und beruflichen 

Ausbildung als Vorbereitung auf die neue vernetzte Arbeits- und Innovationswelt 

- Aus- und Weiterbildung fördern in zukunftsweisenden Branchen und Tätigkeiten durch stu-
fenübergreifendes, kooperatives Lernen 

- (Hoch-)qualifizierte Arbeitskräfte verfügbar machen für die mitwirkenden ansässigen Fir-
men 

- Position der Region Zug im Standortwettbewerb stärken durch Steigerung der Wettbe-
werbsfähigkeit der lokalen Wirtschaft  

- Plattform aufbauen zur Stärkung des Netzwerks der ansässigen Firmen und der ETH Zürich 

5.3 Nutzen für die ETH Zürich  
- Breites Kompetenzspektrum der Studierenden fördern durch stufenübergreifendes kolla-

boratives Lernen  

- reale Problemstellungen der Industrie systematisch nutzen als komplexe Cases für lö-
sungsorientiertes projektbasiertes Lernen  

- Verbindung stärken zwischen universitärer Wissensgenerierung und ausseruniversitärer 
Wissensanwendung durch forschungsbasierte und anwendungsorientierte Lerninhalte  

- attraktive Infrastruktur betreiben für kollaboratives Lernen, Co-Creation und als Begeg-
nungsort  

- Ausserordentliche Rahmenbedingungen in Zug nutzen für innovative Vorhaben mit gros-
ser Wirkung 
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6 Kosten und Finanzierung der 
Etappe 1 

Der Betrachtungshorizont für die Ermittlung der Kosten und Finanzierung der Etappe 1 der ETH Lear-
ning Factory Zug beträgt 12 Jahren. Dies umfasst einen Entwicklungszeitraum von 2 Jahren (2027/28) 
und eine Betriebszeitraum von 10 Jahren (2029-38). Um eine Prognose für die Kosten der ETH Learn-
ing Factory Zug zu erstellen, wurden für die einzelnen Kostenpositionen Referenzwerte verwendet, die 
falls erforderlich auf die Rahmenbedingungen der ETH Learning Factory Zug angepasst wurden. 

6.1 Kosten der Gebäudenutzung 
Die Kosten für die Gebäudenutzung während der Etappe 1 der ETH Learning Factory Zug wurden 
vom Tech Cluster Zug ermittelt. Als Grundlage wurde auf Basis des räumlichen Konzepts (vgl. Kap. 
4.2) eine Grobkostenschätzung durch das Büro für Bauökonomie AG vorgenommen und mit den lokal 
üblichen Kosten abgeglichen. 

Die Kosten der Gebäudenutzung setzen sich aus den Kosten für den Nutzerausbau, dem Nutzungs-
entgelt, den Nebenkosten sowie den Unterhaltskosten zusammen. 

Für die Kosten für den Nutzerausbau wurde ein Kostendach von CHF 11 Mio. festgelegt. Das Kosten-
dach für das Nutzungsentgelt kumuliert über 10 Jahre beträgt CHF 16,2 Mio. Für die Nebenkosten 
wurde ein Kostendach von CHF 7,6 Mio. angenommen. Das Kostendach für die Unterhaltskosten be-
trägt CHF 1 Mio. 

Kumuliert über den Betriebszeitraum von 10 Jahren betragen die Kosten der Gebäudenutzung CHF 
35,8 Mio. 

6.2 Kosten des Betriebs 
Die Kosten für den laufenden Betrieb während der Etappe 1 der ETH Learning Factory Zug basieren 
auf Erfahrungswerte der ETH Zürich, plausibilisiert und ergänzt um Daten ähnlicher Objekte. Die Er-
hebung wurde unterstützt durch Emch+Berger ImmoConsult AG. 

Die Betriebskosten der ETH Learning Factory Zug setzen sich aus den Entwicklungskosten inkl. Orga-
nisationsaufbau, Kosten für Einrichtung und Ausstattung sowie den Kosten für den laufenden Betrieb 
zusammen. Für den Betrieb der ETH Learning Factory Zug sind 20-25 Personen vorgesehen. Nicht 
berücksichtigt sind Projektkosten für mögliche individuelle R&D-Projekte, die projektspezifisch finan-
ziert werden (z.B Industriebeiträge Innosuisse,). 

Die initialen Entwicklungskosten werden mit CHF 0,5 Mio. angenommen. Für die initialen Kosten für 
Einrichtung und Ausstattung werden CHF 6 Mio. veranschlagt. Die laufenden Kosten für den Betrieb 
betragen kumuliert über den Betriebszeitraum von 10 Jahren CHF 67 Mio. 

Insgesamt betragen die Kosten des Betriebs kumuliert über den Betriebszeitraum von 10 Jahren CHF 
73,5 Mio. 
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6.3 Weiterführung Etappe 0 
Bis zum Beginn der Etappe 1 soll im Zeitraum 2027/28 das Programm von Pilotveranstaltungen aus 
Etappe 0 weitergeführt werden, um weitere Erfahrungen mit den Formaten zu sammeln und die Pro-
zesse bei den Partnern zu entwickeln. Die Kosten belaufen sich dafür auf CHF 0,8 Mio. 

6.4 Gesamtkosten und zeitlicher Verlauf  
Gesamthaft betragen die Kosten kumuliert über den Betrachtungshorizont der Etappe 1 CHF 110 Mio. 
Die planmässige zeitliche Verteilung dieses Betrags ist in Abbildung 17 dargestellt. 

 

Abbildung 17: Zeitlicher Verlauf der Betriebskosten im Betrachtungszeitraum bis 2050 

 

6.5 Finanzierung 
Der bei der Ermittlung der Kosten dargestellte Betrachtungshorizont ist auch Grundlage für die Ent-
wicklung der Finanzierungsstruktur. Für diesen Zeitraum sind die Mittel für die Deckung der Kosten für 
Einrichtung und Betrieb sicherzustellen.  

Der Ermittlung der Finanzierungsstruktur wurden folgende Rahmenbedingungen zugrunde gelegt: 

- Betrachtungshorizont: 12 Jahre (Entwicklungszeitraum 2027/28, Betriebszeitraum 2029-38) 
- Kanton Zug: Hauptpartner der Finanzierung, finanziert den Nutzerausbau und die laufenden 

Kosten für die Bereitstellung des Gebäudes durch die UAZ AG sowie anteilig die Betriebskos-
ten 

- Stadt Zug: Co-Partner der Finanzierung, finanziert Ausstattung und Betrieb mit einem Finan-
zierungsbeitrag entsprechend der Hälfte des Finanzierungsbeitrags des Kanton Zug. 

- Wirtschaftspartner: 20 Partner mit CHF 100’000 p.a. während dem Betriebszeitraum der 
Etappe 1, CHF 50'000 p.a. während der Etappe 0 

- ETH Zürich: Eigenleistungen durch Dozierende von Kursen im Rahmen von Studiengängen, 
keine finanziellen Leistungen 

- Projektbezogene Förderungszuschüsse öffentlicher Institutionen (wie z.B. SNF, Innosuisse), 
betriebliche Erträge der Infrastruktur 

- Keine Kredite und Darlehen 

Unter diesen Rahmenbedingungen könnte der Aufwand gemäss Planung innerhalb des Betrachtungs-
zeitraums mit folgenden kumulierten Finanzierungsbeträgen gedeckt werden: 
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Kanton Zug        CHF 55 Mio. 
Stadt Zug        CHF 27,5 Mio. 
Wirtschaftspartner       CHF 16,6 Mio. 
Drittmittel und betriebliche Erträge     CHF 1 Mio. 
Eigenleistungen ETH Zürich (Dozierende, keine Geldflüsse)  CHF 10 Mio. 
Total         CHF 110.1 Mio. 
 

 

Abbildung 18: Finanzierungsstruktur im Betrachtungszeitraum  

 

Der zeitliche Verlauf der Finanzierungsbeiträge innerhalb des Betrachtungszeitraums muss die laufen-
den Ausgaben abdecken. Er kann sowohl die Äufnung eines Kapitalstockes in den ersten Jahren als 
auch laufende jährliche Beiträge umfassen.  

Während der Entwicklung und im Betrieb der ETH Learning Factory Zug sind die IST-Kosten laufend 
mit der Kostenplanung sowie der Finanzierung abzustimmen. Bei Kostensteigerungen, z.B. wenn der 
Bezug der Gebäude wegen baulichen Verzögerungen erst zu einem späteren Zeitpunkt möglich ist, so 
müssten entsprechend Massnahmen in Hinblick auf Kosten und Finanzierung ergriffen werden. 

Sollte sich das Konzept wider Erwarten als nicht tragfähig herausstellen und müsste der Betrieb der 
ETH Learning Factory Zug eingestellt werden, dann würden bereits geleisteten Mittel von Kt. Zug und 
Stadt Zug abzüglich der bereits verwendeten Mittel, der finanziellen Verpflichtungen und der Kosten 
für Rückführung der Einrichtung und Ausstattung sowie weiterer Abwicklungskosten anteilig zurückbe-
zahlt (s. Kapitel 7.3)  
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7 Risiken und Exit-Szenarien 

Das Konzept ist ambitioniert und bisher einzigartig. Gleichzeit ist es als Innovation in der Bildungs-
landschaft noch nicht umfassend erprobt. Falls sich Elemente des Konzepts nicht wie geplant realisie-
ren lassen, entweder weil unerwartete Hürden entstehen oder weil sich die Ausgangslage verändert, 
ist das inhaltliche Konzept weiterzuentwickeln. Auch die Räumlichkeiten müssen flexibel an neue Be-
dürfnisse anpassbar sein. Das etappierte Vorgehen unterstützt dabei, die Risiken möglichst gering zu 
halten. Bereits die Etappe 0 ermöglicht es, Verbesserungen noch in die Entwicklungsphase der 
Etappe 1 einfliessen zu lassen (s. Kap. 2.1.2). Im Betrieb ermöglicht es ein Strategiezyklus, die nach-
folgend aufgeführten Chancen und Risiken zu verfolgen und gegebenenfalls Massnahmen einzuleiten. 
Zusätzlich sind Exit-Optionen vorgesehen, um die Risiken zu verringern (s. Kap 7.3). 

7.1 Chancen 
- Fragestellungen in Wirtschaft und Gesellschaft werden komplexer, erfordern Fähigkeit, im 

Team interdisziplinär Lösungen zu erarbeiten 
- Überfachliche Kompetenzen werden zunehmend bereits in der Ausbildung gefördert. 
- Kürzere Wissenszyklen erfordern lebenslanges Lernen von allen Mitarbeitenden.  
- Projekt-basierte Lehre als Methode zur Vermittlung von Kompetenzen erhält mehr Raum in 

Studiengängen der ETH. 
- Praxisrelevante reale Cases steigern Problemlösungskompetenzen, Lernerfolg und Motivation 

der Teilnehmenden. 
- Gemeinsame Lerninfrastrukturen ermöglichen grosse Synergien, insbes. auch bei der Nut-

zung der neuen Möglichkeiten von digitalem Lernen  
- Neubau am Standort Tech Cluster Zug ermöglicht massgeschneiderte Räumlichkeiten mit be-

darfsgerechter Ausstattung. 
- Ausserordentliche Rahmenbedingungen in der Region Zug ermöglichen innovativen Bildungs- 

und Forschungsinitiativen. 
- Ökosystem der Unternehmen im Kt. Zug mit grosser Offenheit für Zusammenarbeiten 

7.2 Risiken 
Mit einer Risikoanalyse für das Vorhaben lassen sich vier erfolgskritische Risiken identifizieren: 

- Die Finanzierung lässt sich nicht im Einklang mit dem Konzept der Machbarkeitsstudie sicher-
stellen. 

- Die Wirtschaftspartner stellen wenige Ressourcen von Lernenden und Mitarbeitenden zur Ver-
fügung. 

- Die Dozierenden der ETH Zürich stellen das Lehrangebot nicht umfänglich bereit. 
- Die Studierenden der ETH Zürich nehmen das Angebot zu wenig an. 

Während das Finanzierungsrisiko vor einem Projektstart bzw. dann gegen Ende des Betrachtungszeit-
raums besteht, sind die Risiken, ausreichend Teilnehmer anzuziehen, im Betrieb relevant. Insbeson-
dere diese Risiken müssen laufend verfolgt und ggf. Massnahmen identifiziert und umgesetzt werden. 
Wesentlicher Einflussfaktor ist für beide Risiken, dass in der ETH Learning Factory Zug Veranstaltun-
gen durchgeführt werden, die wegen des Setups der Zusammenarbeit, der Praxisrelevanz der Frage-
stellungen, der Qualität der Ergebnisse, der inspirierenden Räumlichkeiten, der unterstützenden Infra-
struktur überzeugen. 
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Abbildung 19: Risikomatrix der ETH Learning Factory Zug 
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7.3 Exit-Szenarien 
7.3.1 Vertragliche Abbruch-Varianten 
Gemäss dem Umsetzungskonzept ist die Etappe 1 die Grundlagen für einen anschliessenden Skalie-
rungsschritt in Etappe 2.  Falls sich das Vorhaben nicht wunschgemäss entwickeln sollte, bestehen 
mehrere Exit-Möglichkeiten, um das Risiko der beteiligten Parteien zu minimieren: 

1. Sollte es in der Entwicklungsphase zu grösseren Verzögerungen kommen und werden defi-
nierte Meilensteine nicht erreicht, können die bestehenden Vereinbarungen aufgelöst werden. 

2. Sollte sich das Konzept der ETH Learning Factory Zug wider Erwarten als nicht tragfähig her-
ausstellen, dann kann für die Vereinbarungen nach frühestens 5 Jahren nach Abschluss des 
Mietvertrags die Kündigung ausgesprochen und der Betrieb nach einer Kündigungsfrist von 
18 Monaten eingestellt werden. Diese Frist bietet anderseits genügend Zeit, um das Konzept 
zu erproben und gegebenenfalls weiterzuentwickeln. 

3. Nach dem Ablauf des Mietvertrags von 10 Jahren laufen auch die Finanzierungsvereinbarun-
gen aus. Das Konzept sieht vor, dass rechtzeitig über Abbruch, Weiterführung und Realisie-
rung eines Ausbaus in Etappe 2 beschlossen wird. In jedem Fall bedingt eine Weiterführung 
Entscheide der Partner, insbesondere über die Finanzierung, und neue Vereinbarungen. 

Vorgängig eines Exits werden sich die Parteien verständigen und um einen Lösungsfindung be-
mühen, z.B. Anpassungen am Konzept und alternative Flächennutzungen prüfen. 

 

Abbildung 20: Exitszenarien 

 

7.3.2 Finanzielle Auswirkungen 
Im Falle einer Kündigung oder Auflösung der Vereinbarungen werden die geleistete Mittel von Kt. Zug 
und Stadt Zug soweit ungenutzt anteilig zurückbezahlt. Die jährlichen Finanzierungsbeiträge der Un-
ternehmen sind planmässig durch den Weiterbetrieb der Etappe 0 sowie die Etappe 1 verbraucht. 

Die maximalen finanziellen Risiken sind mit diesen Exit-Varianten somit begrenzt: 

1. Für den Fall, dass das Projekt in der Entwicklungsphase abgebrochen wird, sind die Kosten 
der Weiterführung der Etappe 0 sowie bereits entstandene Entwicklungskosten angefallen. 
Zusätzlich sind der UAZ die bereits geleistete Arbeit (externe Planerhonorare, Bauherrenleis-
tungen der UAZ, etc.) zu vergüten. Insgesamt sind dafür Mittel des Kanton Zug und Stadt Zug 
in Höhe von ca. CHF 3 Mio. zu erwarten. 

2. Für den Fall einer vorzeitigen Kündigung und Abwicklung der ETH Learning Factory Zug nach 
6,5 Jahren Betriebsdauer sind gemäss der finanziellen Planung die Kosten der Weiterführung 
der Etappe 0, die initialen Entwicklungskosten, die Kosten für Nutzerausbau, Ausstattung und 
sowie die Nutzungs- und Betriebskosten für den Zeitraum angefallen. Zusätzlich entstehen 
noch Kosten für Rückführung der Einrichtung und Ausstattung sowie weiterer 



 

  
ETH Learning Factory Zug | Umsetzungskonzept 29 
 

Abwicklungskosten. Insgesamt sind dafür Mittel des Kanton Zug und Stadt Zug in Höhe von 
ca. CHF 60 Mio. zu erwarten. 

3. Für den Fall eines auslaufenden Nutzungsvereinbarung entsprechen die angefallenen Kosten 
dem gesamten geplanten Finanzierungsbetrag. 

Abbildung 21 gibt einen Abschätzung der zu erwartenden finanziellen Auswirkungen der Exit-Szena-
rien. 

 Kosten für Kt. Zug (CHF) Kosten für Stadt Zug 
(CHF) 

Kosten pro Unternehmen 
(CHF) 

Exit 1 ca. 2 Mio ca. 1 Mio. ca. 100’000 

Exit 2 ca. 40 Mio. ca. 20 Mio. ca. 700’000 

Exit 3 55 Mio 27.5 Mio. 1.1 Mio 

Abbildung 21: Abschätzung der finanziellen Risiken der Partner in den Exit-Szenarien 
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8 Weiteres Vorgehen 

8.1 Entscheidungsverfahren 
Entsprechend der hohen Komplexität des Projekts ist auch der Entscheidungspfad für die Realisie-
rung langwierig. Insbesondere die Genehmigung der Finanzierung durch die politischen Gremien ist 
aufwändig. Aus heutiger Sicht ist ein Start der Realisierung, konkret des Baubewilligungsverfahrens, 
ab Q1/27 möglich.  

 

Abbildung 22: Zeitlicher Ablauf des Entscheidungsverfahrens 
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1. Formate  

1.1. Projektbasierte Module  

Projektbasierte Module sind Kurse aus dem Angebot eines oder mehrerer ETH-Studiengänge. 
Zusätzlich zu den ETH-Studierenden können auch Lernende und/oder Mitarbeitende von Unter-
nehmen daran teilnehmen. Bei den projektbasierten Modulen steht die Vermittlung von Wissen 
anhand realer Probleme im Vordergrund. Die Teilnehmenden arbeiten an konkreten Projekten, 
die oft reale Fragestellungen aus der Praxis thematisieren. Projekte werden häufig in Gruppen 
bearbeitet. Die projektbasierten Module können so gestaltet werden, dass sie Wissen und Me-
thoden aus verschiedenen Disziplinen integrieren. 

Ziel:  Die Teilnehmenden erwerben in diesen Modulen praxisrelevante Fähigkeiten im Hinblick 
auf die Lösung realer Probleme.  

Mitwirkung der Industriepartner:  Eine Mitwirkung der Industriepartner ist in praxisbasierten 
Modulen erforderlich. Die Formulierung der Projekte entsteht aus realen Fragestellungen der 
mitwirkenden industriellen Betriebe. Lernende und Mitarbeitende der Betriebe können an den 
Modulen teilnehmen. 

1.2. Weiterbildung  

Die Weiterbildungsformate zielen darauf ab, Wissen und Fähigkeiten von Erwachsenen zu er-
weitern und zu vertiefen. Berufsbegleitende Studiengänge wie die CAS- und MAS-Angebote der 
ETH School for Continuing Education bieten ein vielseitiges Umfeld für die Weiterbildung von 
Personen mit Berufserfahrung. Solche Angebote könnten auch spezifisch für die Betriebe der 
ETH Learning Factory Zug zugeschnitten werden. Zudem können auch kürzere intensive ein- 
bis mehrtägige Veranstaltungen wie Seminare, Workshops, Vorträge oder Konferenzen durch-
geführt werden. 

Ziel:  Erweiterung und Vertiefung von Wissen und Fähigkeiten von Erwachsenen. 

Mitwirkung der Industriepartner : Eine Mitwirkung der Industriepartner ist im Sinne der Einbrin-
gung von Fragestellungen aus der Praxis, welche im Format thematisiert werden können, wün-
schenswert. Auch eine Mitwirkung als Referierende in Form der Gestaltung von einzelnen Unter-
richtseinheiten ist möglich. 

1.3. R&D Projekte  

Die R&D Projekte zielen darauf ab, in wissenschaftlichen Projekten innovative Lösungen für 
spezifische Fragestellungen zu finden, sei es durch neue bzw. effizientere Prozesse oder die 
Entwicklung von Technologien. R&D-Projekte können beispielsweise wissenschaftliche Frage-
stellungen aus Lösungsansätzen vertiefen, die in TechLabs (s.1.4) oder in den Transferclustern 
(s. 1.5) entwickelt wurden. 
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Die R&D Projekte sind typischerweise langwieriger als die beschriebenen projektbasierten Mo-
dule. Sie können in Form von Masterarbeiten und Doktorarbeiten durchgeführt werden oder eine 
Gruppe von Wissenschaftlern erfordern.  

Ziel:  Generieren neuen Wissens sowie die Entwicklung von Technologien oder Prozessen. 

Mitwirkung der Industriepartner: Eine Mitwirkung der Industriepartner ist im Sinne der Einbrin-
gung von Fragestellungen aus der Praxis, welche als R&D-Projekt bearbeitet werden können, 
erforderlich. Auch ist es wünschenswert, dass einzelne Lernende und Mitarbeitende der beteilig-
ten Unternehmen aktiv an den R&D Projekten mitwirken. 

1.4. Tech Labs  

In den Tech Labs sollen Entwicklungs- und Innovationsprozesse beschleunigt und die Risiken 
dabei minimiert werden. Die Industriepartner sollen dabei unterstützt werden, ihre Innovations-
ideen zu testen. 

In diesen Reallaboren entwickeln Studierende und Postdocs gemeinsam mit Lernenden und Mit-
arbeitenden der Industriepartner möglichst einfache Prototypen, welche zentrale Funktionen von 
Industrieprozessen abbilden, die verändert werden sollen. 

Ziel:  Aufbau und Anwendung von Fähigkeiten und Methoden zur Beschleunigung und Risikomi-
nimierung von Innovationsprozessen anhand realer Fragestellungen aus der Industrie. 

Mitwirkung der Industriepartner: Das Format basiert vollumfänglich auf echten Fragestellun-
gen und realem Innovationsbedarf der Industriepartner. Eine aktive Mitwirkung der Industriepart-
ner ist für den Erfolg des Formats erforderlich. 

1.5. Transfercluster  

In einem Transfercluster werden Themenfelder end-to-end untersucht. Dabei werden interdiszip-
linär alle relevanten Aspekte analysiert und die verschiedenen erforderlichen Kompetenzen ein-
bezogen. 

In diesen Transferclustern kommt die kollaborative Arbeit von Personen mit unterschiedlichen 
Erfahrungshintergründen besonders zur Geltung, da die Themenfelder somit umfänglich unter-
sucht werden können, z.B. in wissenschaftlicher, technischer, rechtlicher, praktischer und kom-
merzieller Sicht. 

Ziel:  Untersuchung eines Themenfelds unter Berücksichtigung aller relevanten Aspekte, Identifi-
kation der Fragestellungen und Entwicklung von zentralen Lösungselementen. 

Mitwirkung der Industriepartner: Um auch die Praxisaspekte zu berücksichtigen ist die aktive 
Mitwirkung von Mitarbeitenden der Industriepartner für den Erfolg des Formats erforderlich. 
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1.6. Outreach 

Im Format Outreach werden Programme angeboten, die darauf abzielen, das Wissen, die For-
schung und die Ressourcen der ETH Zürich und der Unternehmen einem breiteren Publikum zu-
gänglich zu machen. Insbesondere kann mit spezifischen MINT (Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik)-Angeboten das Interesse an diesen Fächern gestärkt werden. 

Outreach kann in der ETH Learning Factory Zug beispielsweise über Vorträge oder Seminare 
für Lernende, Schülerinnen und Schüler oder auch der breiten Bevölkerung zur Vermittlung von 
wissenschaftlichen Themen und Forschungsergebnissen ermöglicht werden.  

Ziel:  MINT-Kompetenzen fördern und das Verständnis der Relevanz von MINT und MINT-Kom-
petenzen in der breiten Bevölkerung stärken 

Mitwirkung der Industriepartner:  Die Mitwirkung der Industriepartner erfolgt über den Beitrag 
von eigenen Themen und Angeboten sowie die Teilnahme von Lernenden aus den industriellen 
Betrieben und unter Unterstützung von deren Lehrverantwortlichen. 

1.7. Extracurri culäre Angebote  

Ergänzend zu den beschriebenen Formaten sollen auch extracurriculäre Angebote an der ETH 
Learning Factory Zug einen Platz finden. Vorstellbar sind hierzu beispielsweise Wettbewerbe 
und Challenges oder auch Angebote, die in den Semesterferien stattfinden wie Sommer- oder 
Winterakademien. 

Ziel: Entwicklung von Lösungsansätzen zu Problemstellungen in Teams mit interessierten Teil-
nehmenden, die ihre Fähigkeiten anwenden und ihre sozialen, kulturellen und beruflichen Kom-
petenzen fördern wollen.  

Mitwirkung der Industriepartner: Eine Mitwirkung der Industriepartner ist sowohl durch den 
Beitrag von eigenen Themen und Angeboten erforderlich sowie auch durch die Teilnahme der 
Mitarbeitenden und Lernenden der Industriebetriebe wünschenswert. 

1.8. Nutzung von Unternehmen  

Zusätzlich zu den durch die ETH Zürich organisierten Formaten soll es den Industriepartnern 
möglich sein, die Räumlichkeiten und Einrichtungen in der ETH Learning Factory Zug eigenstän-
dig für ihre Entwicklungen, Ausbildung der Lehrlinge sowie auch Anlässe nutzen zu können. 
Dies ist sowohl für kurzzeitige Nutzungen einzelner Räume und Werkstätten, sowie auch für den 
mittelfristigen Betrieb von Projektaufbauten denkbar. 

Ziel: Zusätzliches Angebot von attraktiven Räumen und Werkstätten für die Industriepartner. Of-
fener Austausch zwischen Mitarbeitenden der Industriepartner und ETH - Studierenden an der 
ETH Learning Factory Zug. 

Mitwirkung der Industriepartner: Aktive Nutzung der Flächen der E TH Learning Factory Zug 
für die eigenen Bedürfnisse der Industriepartner. 
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2. Nutzungsübersicht der Raumtypen  
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Idea Space x x x x x x x x

Maker Space & Werkstätten x x x x x x x x

Projekt-  und Gruppenräume x x x x x x x

Model Factory x x x x x x

Pilot Plant x x x x x x

Seminarräume x x x x

Workspaces for Students x x x x x x

Office & Sitzungsräume x x x x x x

Projekt Storage x x x x

Allgemeinflächen x x x x x x x

Lager und Technikflächen x x x x x x x
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3. Use Cases  
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